In 


Intereſſenpolitik. 


Die bisherigen Verhandlungen des Reichstages 
über die Zuckerſteuer haben zwar, inſofern die 
große Mehrheit des Reichstages ſich für die end- 
liche Beſeitigung der bisher neben der Verbrauchs- 
ſteuer erhobenen Materialſteuer ausgeſprochen 
hat, zu einem principiell in hohem Grade wich- 
tigen Ergebniß geführt; aber ob das Votum 
egen die Rübenfteuer prahtifh von Bedeutung 
ein wird, hängt von den weiteren Beſchlüſſen ab, 
die vorläufig ſchwerlich pofitiver Natur fein wer 
den. Auch die Regierung will dieſe Steuer, mit 
der die Ausfuhrprämien in untrennbarem Zu- 
ſammenhang ſtehen, beſeitigt wiſſen; aber ſie will 
den Zuckerinduſtriellen, welche nach der Rechnung 
des Schatzſecretärs ſeit 1877 nicht weniger als 
38 Mill. Mk. Zuſchüſſe auf Koſten der Con- 
ſumenten erhalten haben, noch ein Jahr die bis- 
herigen Prämen und für weitere drei Jahre feſte 
Prämien in geringerem Betrage gewähren, um 
ihnen den Uebergang zu dem neuen Syſtem zu 
erleichtern. 

Wo die Hinderniſſe liegen, welche das Zuſtande 
kommen dieſes Geſetzes verhindern, hat die Ver⸗ 
handlung am Montag auch dem weniger Scharf⸗ 
ſichtigen klargelegt. die Aufhebung der Prämien- 
wirthſchaft, fagt man, wird die Concurrenzfählg- 
keit der deutſchen Zuckerinduſtrie auf dem Welt. 
markt beeinträchtigen, die Induſtrie wird dann 
zurückgehen und die Landwirthſchaft, welche aus 
dem Rübenbau Vortheile zieht, zu Grunde richten. 
So werden denn neben den Intereſſen der Zucker⸗ 
induſtrie, die angeblich nicht auf eigenen Fühen 
ftehen kann, die Intereſſen der Landwirthſchaft 
ins Zeld geführt, um das Geſetz zu Falle zu 
bringen. Der Nachweis, daß dieſe ganze Deduction 
auf unhaltbaren Borausſetzungen beruht, iſt von 
den Abgg. Dr. Witte und Dr. Barth in ſchlagendſter 
Weiſe geführt worden; aber die Coalition der 
Intereſſen, welche gegen das Geſetz Front macht, 
wird durch die beſten Gründe nicht überwunden 
werden. Die Solidarität der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen, verkündigte Herr v. Kardorff, duldet 
die Beſeitigung der Prämien nicht. Dieſer Vor- 
kämpfer der Intereſſenpolitik ſagte: 

„Wenn wir heute den Herren in Sachſen und Hannover 
die Materialſteuer wegnehmen, dann können wir uns 
nicht wundern, wenn ſie ar ob es fih um die 

1 2 um a e Sean handelt, 
* : ihr habt unfere Inter icht oa ge nc nen, 
ba ne V N en Hefe 3 dem heute 
f Gekreibel si men = eingeleiteten Kampfe gegen die 
wir ſolidariſch zuſammenffehen⸗ — WEem 

Die Offenheit, mit der Kerr ſo. Aardorff die 
letzten Beweggründe der Gegner aufdecht, iſt in 
hohem Grade erfreulich. Seitdem die Regierung 
ſich entſchloſſen hat, in dem Handelsvertrag mit 
Deſterreich eine Ermäßigung der Getreidezölle 

zuzugeſtehen, fühlen die Träger der durch den 
' Fürften Bismarck inſcenirten Wirthſchaftspolitik 


den Boden unter den Füßen wanken. Sie haben 


. 


das richtige Gefühl, daß, wenn das Guftem der 
Intereſſenpolitik, der Vergünſtigungen aus dem 
Steuerſäckel erſt an einem punkte durchbrochen 
iſt, der Zuſammenſtur; des künſtlichen Gebäudes, 
. ᷣ ET ETENSTURGETTELTENZIEL ERTEILT 


Die Tugendhaften. Harten 
Bon Eliſa v. Orzesfko. 
24) u (Fortſetzung.) 

„Du fragſt mich, woher ich weiß, daß du ſie 

liebſt. re habe fie geſehen — fie oe uns 15 
e benian Ich ſah ſie mehrere Tage hindurch 
hafıte i 1127 als fie am Fenfter ſaß. Anfangs 
daß f ch fie, aber nicht lange, denn ich ſah ein, 
die ee nicht Schuld daran ſei, wenn du fie liebft. 
55 nihuld thront auf ihrer Stirn. Sie iſt ein 
ädchen, das keine ſündigen Gedanken haben 
kann. Auch du biſt unſchuldig daran, daß du 
ſie lieb gewonnen 12 Es ift Scichfalsbeftim- 
mung. Ihr Beide ſeid für einander geſchaffen. 
Sie iſt ſehr ſchön. Sie erſchien mir wie ein auf 
leichten Wolken ſich wiegender Engel und ich ge⸗ 
wann die Ueberzeugung, daß ich, im Vergleich zu 
ihr, ausſehen muß, wie ein Satan. O Gott, 
o Gott!” 

Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt. 
— war ſehr blaß. Er wollte etwas ſagen, 
8 5 Anaſtaſia legte ihre Hand auf feinen Arm. 
end nterbrich mich nicht, Auguſt,“ ſagte fie bit- 
alt ie Ee i fo. Je mehr ich mich in Gebanten 
deſt ihr verglich, deſto lauter rief mein Gewiſſen, 

x wand klarer und deutlicher traten die Fehler 
Sande Jugend vor mein Auge und die ſchwere 
erinnere ich dir gegenüber begangen habe, 

du waeſt, as uch daran wie jung und glüchlich 
zende Laufbaß ot kennen lernte, welch glän- 
Zukunft dir entgegeſfen ſtand, wie roſig deine 
ſüchtig ich dich an mich . und wie eigen- 
ich fühlte, daß du mi eſſeln wußte, obwohl 


Wir verbanden uns. haar 8 1 5 


Ihenkte ich dir. Mit meiner e itä 
verbitterte ich dein Herz. Ich — 
rung in dir, verwirrte dein Leben und jetzt 
jet — wie eine Ausgeburt der Kölle ſtehe ich 
zwiſchen dir und einem Weſen, das du liebſt 
einem Weſen, das dir ähnlich it, ſchön, rein und 
rürbig, ein Weſen, das dir häusliches Glück 
elebeltea ‚Zernilie geben ee — —7 4 

ö vältigt von ihrer Aufregung, konnte 
„eine Weile nicht weiter ſprechen. Auguft ae 
wartete tief erſchüttert und in größter Unruhe 
den Schluß ihrer Rede, 7 
„Als ich auf dieſe weiſe“, fo fuhr fie fort, 
mir ſelber Klarheit ſchenkte, überkam mich eine 
Ia der bare Ruhe. Ich weinte, aber nicht lange, 
— wurde ſtill und ergeben; der entſcheidende 
> oment trat ein. Wie oft hatte ich mit Angſt 
nd verhaltenem Groll daran gedacht, daß du 


Die „Danziger ft RT I 5 2 
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deſſen Grundſtein die Oetreidezölle, die Zucker. 
prämien und die Contingentirungszuwendung 
für die Branntweinbrenner ſind, nicht mehr auf- 
zuhalten fein wird. Und deshalb geben ſie nach 
dem Vorgang des Fürften Bismarck die Parole: 
quieta non movere, das, was ruhig liegt, nicht 
anrühren, aus. Dieſelben Politiker, die in dem 


Kampf gegen die Begehrlichkeit der Nichtbeſitzen⸗ 


nd fo voll nehmen, redigen die nackleſte 
gteree po ; eigentlich das Seld, 


auf dem die Saat der Gocialdemokratie gedeiht, 


Nothwendigkeit, 
verhängnißvollen Zuſtande 


ein Ende zu machen, jetzt ſchon überzeugt iſt, mag 


Intereſſenpolitik, die recht 


befruchtet hat. 

Ob die Regierung von der 
dieſem auf die Dauer 
dahingeftellt bleiben; auf alle Fälle erkennt ſie 
das Bedürfniß an, wenigſtens 
wüchſe der Bismarck'ſchen 


beſeitigen. r 
Beſeitigung der Zucerprämien oder in 
der nächſten Seſſion durch die Ermäfzi⸗ 


gung der Getreidezölle erfolgt, 
giltig. Eine andere Frage 


Zuckerinduſtrie von Nutzen ſein wird, 


im nächſten Jahre nicht energiſcher und 
durchgeführt werden muß. Die Gefahr, 
Ertrag der Rübenſteuer durch die 

prämien aufgezehrt 


zu leiſten, liegt vielleicht näher, 
mäßigung der p 
1887 die Zuckerinduſtrie im Wachſen begr 

auf 108 ½ Mill. Doppelcentner gewachſen, 


Zuckerproduction iſt von 0 
auf 13, Mill. Doppelcentner geſtiegen. 


Steigerung der 


drückt daſſelbe auf den Zuckerpreis und das 


eine Entwickelung, die mit Nothwendigkeit zum 


die Zucker 
induſtriellen iſt dieſer Entwickelung nicht 8 t 


Ruin der Induſtrie führt. 
Mit wohlgemeinten Warnungen an 


zu thun. Je raſcher die künſtlichen Mittel zuruck 


gezogen werden, welche dleſe Ueberprobuction 
eſundu 


der wirthſchaftlichen Verhältniſſe eingeleitet werden. 
Und deshalb liegt es im Waist tandenen In- 


hervorrufen, um ſo eher wird eine 


tereſſe der Zuckerinduſtrie felbft, daß die Material- 
ſteuer und mit ihr die Prämienwirthſchaft mög ⸗ 


lichft bald beſeitigt wird. 


Deutſchland. = 
„ Berlin, 29. April. In den Gijenbahn- 
Betriebsreglements für Deutſchland und für 


Deſterreich⸗-Ungarn hat bisher im weſentlichen 
eee beſtanden. um dieſe Ueber- 
einſtimmung im Intereſſe des Verkehrs auch bei 
der Umarbeitung aufrecht zu erhalten, welche aus 


PFPFCCCCCCCCTCCCTTTTTGTCGT0TCT0TCTCCCTCTT 
eine Andere lieben könnteſt. Als die Frucht 


Gewißheit geworden, wich der Groll dem 
Sch Edu erſten Male in e N 8 
ühlte 
fil nicht für mich, ſondern für dich. U 
da tauchte 
ich das Böfe, 


Auguſt. 
ſagen ſollen, 
dich vor meinem 
aus Liebe zu dir gethan, nicht verſagen. ˖ 
daß im letzten Augenbliche meines Lebens * 
Auge mit Wohlwollen und Dankbarkeit auf mir 
ruhen wird und daß du, h 
bin, meiner freundlich gedenkeft.” 

Sie hatte ſich vornüber gebeugt, ihre Lippen 
berührten des Mannes Hand und ein tiefes 
Schluchzen erſchütterte ihren Körper. 

Es eniſtand eine lange Pauſe. Ein Heer, wider- 
ſtrebender Gefühle und Gedanken durchſtrömte 
Augufts Haupt. Nach und nach aber klärte ſich 
ſein Geſicht. Edelmuth und männliches Denken 
strahlten von feiner Stirn und ſeine Augen 
ruhten mit Achtung und Mitleid auf dem vor 
ihm niedergebeugten Weibe. der Kampf war 
beendet. Er wußte, was er zu thun hatte. 

Sanft Anaſtaſias N ren drückte er 

ihre Hand und ſprach: 

nl Niemand darf eher fterben, bis die 
uhr Gottes ihm die Todesſtunde | 8 
dich einſt im Irrthum mit mir verbunden, 
ohne Rückſicht auf unſere Jahre und Neigun 5 
ſo bin auch ich nicht ohne Schuld. Don alte 
heit auf gewohnt, mich ſelbſt zu lenken, U — 
ich als Mann die Folgen meines bbumuſſen 
denken und unſere Zuhunft voraus ſehen mul fen 
Wir find gemeinſchaftlich ſchuldig und "oieier 
darum auch gemeinſchaftlich die Folgen, 
Schuld tragen. Wäreſt du noch jung, ac icht 
gefund, wie früher, ſo könnten wir uns vielle 25 
frennen und fagen: Wir wollen unſer un Ede 
einzelt, ein jeder für ſich, ſuchen. Aber 5 als 
eine durch Unglück und Leid Gebeugte niem 


d r 

laſſen. Späteſtens in einer Woche werden w 
re hier bree Anaſtaſia. Wir Kelch 
fort von hier, um dir und mir und 8 N 
auch einer Dritten Schmerzen zu erſparen. Un 


jetzt eile ich um Arzte. 


Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag 
landes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch 


die kraſſeſten Aus- 
Wirthſchaftspolitik zu 
Ob der erſte Schritt jetzt durch die 


iſt ziemlich gleich; 

iſt freilich die, ob 
das Scheitern der Regierungsvorlage 105 pi 
Reform, wenn ſie jetzt nicht zu Stande kommt, 
radicaler 

daß der 

Ausfuhr- 
und der Staat gezwungen 
wird, aus eigenen Mitteln noch weitere Zuſchuͤſſe 
125 = at erſte 

den Anſchein hat. der Schatzſecretär hat am 
e hingewieſen. daß trotz der Er- 
rämien durch das gern von 


ffen il. 
Seit 1887 iſt die Rübenproduction von 75 kart 


9 Mill. Doppelcentner 
Dieſe 
Production aber iſt nicht die 
natürliche Folge des zunehmenden Verbrauchs, 
ſondern das künſtliche Product des Anreizes, der 
in dem Prämienfnftem liegt. Je größer aber das 
Angebot auf dem Weltmarkt iſt, um ſo me 


ir 1 


Ich hege die Hoffnung, 


früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, N 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 


agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die ſieben - gejpaltene 


Anlaß der demnächſtigen Einführung des inter- 
nationalen Eiſenbahnfrachtrechis erforderlich wird, 
find die beiderſeitigen Regierungen übereingekom⸗ 
men, commiſſariſche Verhandlungen ftattfinden 
zu laſſen. Die Berathungen, an welchen auch ein 
Vertreter der baieriſchen Regierung Theil nimmt, 
haben nach dem „Reichsanz.“ am 27. d. M. hier 
im Reichseiſenbahnamt begonnen. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] gedenkt am 30. d. 
von Homburg von der e zu mehrtägigem 
Aufenthalt in Berlin einzutreffen. 

[Moltke als Finanzmann.] Die „Börſen⸗ 


Zeitung“ meldet, Moltke machte ſeine finanziellen 


Geſchäfte bei der deutſchen Bank, wo er oft er- 
ſchien, um Ordre zu ertheilen. Graf Moltke war 
dem Anſchein nach kein Freund ausländiſcher 
Fonds, betheiligte ſich auch nicht an Actienunter- 
nehmungen, ſondern kaufte ausſchließlich deutſche 
und preußiſche Staatspapiere. 

* [Bon der Frau Moltkes.] Eine Dame ſchreibt 
der „N. Fr. Pr.“: Auch das harmoniſche Eheleben 
des verſtorbenen Feldherrn verdient eine kleine 
Erinnerung. Frau v. Moltke betete im wahrſten 
Sinne des Wortes ihren Gatten an. Den Intimen 
ihres Hauſes pflegte fie häufig zu zeigen, was ſie ihr 
„italieniſches Coſtüm“ nannte. Das waren grau- 
leinene Blouſen und große Schürzen, die Frau v. Moltke 
in jener Zeit anſchaffte, als ſie mit ihrem Gatten in 
Rom weilte. Moſtke war übrigens nicht im Stande⸗ 
die italieniſche Koſt zu verdauen, und ſo übernahm es 
ſeine Gattin, alle Gerichte für ihn ſelbſt zu bereiten. 
Frau v. Moltke mußte lange leiden, ehe der Tod fie 
erlöſte. Zwei Tage vor ihrem Hinfcheiden ließ Frau 
v. Moltke die Berliner Kunſtſticherin Hopfner an ihr 
Lager berufen und übergab ihr eine angefangene 
Schlummerrolle, die ſie dem Gemahl zum Geburtstag 
ſlichen wollte. Sie hieß die Frau die Arbeit vollenden, 
um dieſe dann Moltke an dem beſtimmten Tage zuzu- 
ſchichen. Als nun der Feldherr das Geſchenk der 
Todten empfing, war er ſo gerührt, daß er laut 
ſchluchzend zu Boden ſank. Frau v. Molfke war oft- 
mals untröftlich, daß fie ihrem Gatten keine Erben ge- 
ſchenkt habe. Molike aber beruhigte ſie liebreich 
ſcherzend, indem er ſagte, die preufiſche Armee jet 
groß genug und es ſchädige ſie nicht, wenn es nun 
einen Krieger weniger gede. als Graf Moltke in den 
— 1 — Jahren als Geſchenk für Kaiſer Wilhelm ſeine 
Büſte verfertigen ließ, a der Bildhauer, daß 

I große Ohren geſehen, wie jene des 
Feldmarſchalls. Moltke lachte bei ig Gröffnung 
laut auf und meinte: „Da fieht man, wie meine Um- 
gebung zu ſchmeicheln liebt, bis nun hat mir noch 
niemand dieſen groben Schönheitsfehler zum Vor- 


eber die Familie v. Moltke] theilt dle 
„Ar.-Ztg.“ Folgendes mit: Der Major Wilhelm 
v. Moltke, Adjutant beim Generalcommando 
6. Armeecorps, — der Majoratserbe und Erbe 
der Grafenwürde — iſt verheirathet mit der ge- 
borenen Gräfin Bethuſy-Huc; Kinder: Leonore, 
Helmuth, Margarethe, Ioadjim-Peter und Mo- 
nica v. Moltke. — Der Major Kellmuth v. Moltke, 
perſönlicher Adjutant des verewigten General- 
Jeldmarſchalls, iſt verheirathet mit einer ge- 
borenen Gräfin Moltke; Kinder: Wilhelm (bei 
dem der Kaiſer und die Frau Erbprinzeſſin 
Charlotte von Sachſen Meiningen Pathe 
ſtanden), Aſtrid, Elſe und Adam v. Moltke; — 
Fritz v. Moltke, Regierungsrath im Eultusmini- 
ſterium, verheirathet mit einer geborenen Juc- 
EPP 


er noch niemals 


daß die Ermattung, in welche du dich hinein- 
arbeiteteſt, bald verſchwinden wird und du die 
beſtmöglichſte Geſundheit zurückerlangſt.“ 

Mit diefen Worten küßte er die Hand feiner 
Frau und verließ das Gemach. 5 

Anaftafla entfuhr ein Freudenſchrei. Er verläßt 
fie! Verläßt fie um meinetwillen! Wir werden 
uſammen verreiſen — ich werde mit ihm zu⸗ 
ammen leben — werde ihn um mich ſehen, 
feiner Gtimme lauſchen können — — O, mein 
guter, lieber, edler Auguft! 

Der Egoismus und Erhaltungstrieb hatten den 
Entſchluß des ſchwachen Weibes mit der ſtürmiſchen 
Seele beſiegt. Sie ſank in die Kiſſen zurück, doch 
die freudige Erregung rief neues Leben in dem 
kranken Körper wach. 

Als Auguft in das vordere Zimmer trat, fand 
er dort auf einem Sopha Edward Garzncki, 
welcher nachläſſig in einem Buche blätterte. Die 
beiden Männer begrüßten ſich herzlich. Das ſonſt 
ſo kalte, gleichgiltige Antlitz Edwards war von 
einer Wolke überzogen und feine gewöhnlich fo 
kühlen, blaſſen Augen bekundeten eine gewiſſe 
Unruhe. 

„Ich komme mit einer Propoſition zu Ihnen!“ 
begann der reiche Mann nach Kustauſch der ge- 
wöhnlichen leeren Köflichkeitsphraſen. 

„Bitte, ſprechen Sie!“ erwiderte Auguſt. „Ich 
weiß, daß Sie mir nichts Schlechtes proponiren 
werden.“ 

„Sie wiſſen“, fuhr Edward fort, „daß ich den 
größten Theil meiner Güter einige ſechzig Meilen 
von hier entfernt liegen habe. In jener Gegend 
beſitze ich Brüder, Derwandte, Bekannte. Dor 
einigen Tagen ſchrieb man mir von dort, daß in 


einem entfernten Gubernialorte ein vacanter 


Regierungspoſten auf einen fähigen Mann warte, 
der im Stande ſei, ſeine Obliegenheiten würdig 
zu erfüllen. Der Poſten wäre durch den Einfluß 
meiner Verwandten und Freunde leicht zu er- 
langen, und da derſelbe ſehr günſtige pecuniäre 
Bedingungen bietet und außerdem eine Per- 
ſpective auf Avancement eröffnet, glaube ich an- 
nehmen zu können, daß Sie vielleicht auf ihn 
1 würden. Darüber wollte ich Sie be- 
ragen.“ 

Bei dieſen Worten richtete Edward einen 
forſchenden Blick auf Auguſt. „Bedenken Sie, 
bitte“, fügte er hinzu, „daß ich Ihnen weder 
meinen Rath ertheile, noch überhaupt in Sie 
dringe. Sie ſind verſtändig und erfahren und 
wiſſen, was Sie zu thun haben. Wenn ich über- 
haupt mit dem Vorſchlag zu Ihnen kam, fo ge- 
ſchah es nur, um Ihnen Ihre Abreiſe zu er- 


vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


lichen Grundſätzen vereinigen läßt, i 


1891. 

ſchwedt (Magdeburg), Kinder: Marga 5 
Adolf und Maria v. Moltke. — Sade e 
unverheirathet, bisher auf Kreiſau— Ferner: 
Frau Marie v. Kulmitz, geborene v, Moltke. — 
Fräulein Luiſe v. Moltke, Hochwürden Stiftsdame 
in Pretz. — Ferner als Kinder des dritten Bru- 
ders des General-Jeldmarſchalls Ludwig v. Moltke: 
Fräul. Roſe und Fräul. Auguſte v. Moltke, letztere 
Hofdame der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen. 
Aus dem ſteten Kreiſe des Hauſes des General- 
Feldmarſchalls ſei neben dem Major Henry v. Burt 
und dem Oberſtlieutenant v. Goßler auch der 
Pröbſtin Frl. Gräfin Hertha v. Beihuſy-Huc ge- 
dacht, ſowie des Pianiſten Friedrich Auguſt Dreßler, 
deſſen phantaſievolles Spiel der letzte Wohlklang 
für des Entſchlafenen köſtliches Leben geweſen iſt. 
[Moltkes Erben.] Bezüglich der Erben des 
Grafen Moltke bemerkt die Schweidnitzer „Tägl. 
Rundſch.“, daß fein älteſter Neffe, der Major im 
Generalftabe des 6. Armeecorps, von Moltke, 
das Fideicommiß Kreiſau mit den dazu gehörigen 
Gütern Wieriſchau und Nieder-Gräditz, ſowie den 
Grafentitel erhalten wird, während dem jüngſten 
Neſſen Ludwig v. Moltke die Herrſchaft Werners⸗ 
dorf zufallen dürfte. Außer dieſen Verwandten 
ſind noch vorhanden der bisherige perſönliche 
Adjutant des Zeldmarſchalls, Major v. Molttze, 
deſſen Gemahlin, geborene Gräfin v. Moltke, die 
bekanntlich dem Grafen das Kaus führte, der 
Reglerungsrath im Cultusminiſterium, frühere 
Landrath des Kreiſes Toſt-Gleiwitz, v. Moltke, 
die Stiftsdame Luiſe v. Moltke und Marie 
v. Moltke. Die letztere lebt im Haufe des Heren 
Lieutenannt v. Kulmitz in Saarau. Die ſogenannten 
„Berghäuſer“ bewohnt die Schwägerin des Feld- 
marſchalls, die Mutter ſeiner Neffen und Nichten. 
* [Ueber die Cartelle in der deutſchen Kohlen- 
und Eiſeninduſtrie] führt in nachdrücklicher und 
wohlbegründeter Weiſe die heſſiſche Ludwigs⸗ 
Eifenbähn in ihrem letzten Jahresbericht Beſchwerde. 
„In der Schienen- und Eiſenproduction, heißt 
es darüber, beſteht ſeit Jahren in Deutſchland 
ein Gyſtem der Coalition, welches den inländiſchen 
Eifenbahnen ſchwere Opfer auferlegt, den Werken 
jedoch ermöglicht, im Ausland mit den durchweg 
30 Proc. billigeren Preiſen des Weltmarktes zu 
concurriren. Die Ueberzeugung, wie ſehr dieſes 
Syſtem die deutſchen Eiſenbahnen in ihrer Leiſtung 
und Entwickelung ſchädigt, und wie wenig es ſich 
auf die Dauer mit anerkannten volkswirihſchaft⸗ 


lich jetzt allge- 
meiner geworden. Inzwiſchen hat ee 25 
dem Kohlenmarkte eine Erſcheinung geltend ge- 
macht, welche dieſe Vorgänge noch überbielet. 
Nach der Kriſis im Anfang der 70er Jahre waren 
die Kohlenpreiſe vielleicht langſamer als die 
anderer Producte, aber ſtetig auf etwa 44—55 
Mk. für 10 T. loco Zeche gefunken. Diefen ſehr 
niedrigen Stand haben ſie faſt volle zwölf Jahre 
bis 1889 eingehalten, in welchem Jahre fm 
eine ganz ſchwache Steigerung offenbar unter 
Mitwirkung erleichterten Abſatzes durch bahnfeltige 
Gewährung ſehr billiger Tarife nach den deutſchen 
Seehäfen und nach Italien zeigte. der Ausſtand 
der Orubenarbeiter im Mai 1889 gab das Signal 
zu plötzlichem, ſprungweiſen Erhöhen der Preiſe. 
EEEPC ccc 


leichtern, falls Sie an eine Veränderung Ihrer 
Lebensſtellung überhaupt gedacht haben.“ 

Auguft lächelte melancholiſch. 

„Gestehen Sie nur“, erwiderte er mit frei- 
müthiger Offenheit. „daß es Ihnen nicht unbe- 
Sant eine eee en I 

n eit geworde BR 

es . ” ift er 5 a 

„Nun denn, ſo danke ich Ihnen beſtens“, 
ſprach Auguft, indem er feinem Pe bie gan 
drückte, „ich nehme Ihr Anerbieten an und 
längſtens in einer Woche reiſe ich ab.“ Er ſprach 
it ir in N rg aber tiefer Schmerz 
malte n ſeinen en und ſein 
erbleichten. ea 

5 rer feinen Händedruck. 

„Auguft, Giefhandeln wie ein edl n- 
bete Dann!“ er und gewiſſen 

„Ja, ich muß abreiſen. Ich werde, wie früher, 
mit allen Kräften und Fähigkeiten ae ee 


tiefe, unglückliche Leidenſchaft bemächtigte fich hier 


meines Geiſtes. der Gedanke an ſie wird mir 
eine Triebfeder für all mein Thun und Laſſen 
ſein. In der geliebten Kunſt, die in meiner 
Jugend mein Stolz und Zierde war, hoffe ich 
Linderung für mein Leid zu finden. Nicht jedem 
wird dieſes Glück in dieſem Jammerthal zu Theil. 
15 1 5 m n in dem Bemußt- 
i en müſſen, daß i i 
began Habe R ich meine Gchuldigkeit 
Am Augapfel Edwards zeigte ſich etwas wie 
ein kleiner Thautropfen, der lebe dene raſch 
gegend S Mit der Kand auf das 
e ge 5 
ee 90 * niter deutend fragte er: 
„Sie? erwiderte August. „Sie wird vergeſſen 
lernen. Möge ſie glücklich 5 Ben 
Die beiden Männer verftanden einander. Keiner 
von ihnen ſprach mehr ein Wort. Mit ſtummem 
Händedruck nahmen ſie Abſchied von einander. 
Eine Stunde ſpäter erklärten die am Bette 
Anaſtaſias verfammelten Aerzte, daß die Kranke 
von der momentanen Schwäche ſich in kurzem 
erholen werde. Ihre Geſundheit ſei durch mannig- 
4 ang see 1 liege keine augen- 
e Gefa nd die ö 
rg nad) lange 8 Patientin könne 
m ſelben Abende noch nahm Auguſt, 
ſeines Zimmers ſtehend, inränenden A 0 
den Zenftern Wandas Abſchied. Bis in die ſpäte 
Nacht hinein blieben dieſe Fenſter erhellt. Ihr 
Licht feier in dem dichten Fer bſtnebel zu zittern, 
zu klagen und zu entſchwinden, wie das der 
Sterne am bewölkten Zirmament. (Forif. f.) 
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Wenn auch zugegeben werden muß, daß hierbei 


die allzu eilige Ankaufsweiſe größerer Confu- 
menten nicht ohne Einfluß war, ſo lag doch in 
den Verhältniſſen ſelbſt kein Grund zu einer 
Preiserhöhung bis über 150 Mk. pro Waggon, 
wie fie thatſächlich bald darauf eingetreten iſt. 
Anfang 1890 erfolgte zwar ein beträchtlicher Rück- 
gang, doch hielten ſich die Preiſe durch das ganze 
Jahr 1890 auf einer abnormen Höhe und nach 
der inzwiſchen ſtattgehabten Bildung gemeinſamer 
Berkaufsſtellen, denen ſich allerdings einige der 
bedeutendſten Firmen nicht angeſchloſſen haben, 
ſcheint vorerſt die Ausfiht auf allgemeine Rück ⸗ 
kehr zu eriräglicheren Preiſen um fo mehr er- 
ſchwert, als das große Erträgniß der Zechen die 
Bergarbeiter ſtets zu höheren Forderungen anreizt 
und erneute Arbeitsausftände befürchten läßt.“ 

* Zur Schweineeinfuhr.] Bon über 18 000 im 


Schlachthauſe zu Beuthen im erſten Vierteljahre 


1891 geſchlachteten Schweinen ſind nur zwei 
trichinös geweſen, und von maul- und klauen⸗ 


ſeuchekranken Schweinen iſt im amtlichen Bericht 


überhaupt nicht die Rede. Damit ſind die Gerüchte, 
daß unter den ruſſiſchen Schweinen viele kranke 


eien, widerlegt. Auch unter den in Zittau ge- 
chlachteten 3000 Schweinen, die meiſt aus Defter- 
reich-Ungarn gekommen find, tft, wie verfichert 
wird, kein Seuchenfall conſtatirt worden. der 


„Reichsanzeiger“ theilt mit, daß nunmehr auch 


die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Bielitz 


Biala und Steinbruch in die Schlachthäuſer der 


Städte Liſſa i. P. und Samter widerruflich ge- 


nehmigt worden iſt. 
* Aus München, 27. April, wird der „Frankf. 


SE, geſchrieben: Der heutige Geburtstag des 
Köni 


gs Dito, der nun das 48. Lebensjahr zürück⸗ 


gelegt hat, wurde durch Beflaggen der öffentlichen 
Bebäude und Kof- und militäriſchen Gottesdienſt 
begangen. Jeſtveranſtaltungen find ausgeſchloſſen. 
Der König, der nun ſeit 15 Jahren ifolirt iſt, 


25 von dem Tage keine Ahnung; er ift jeit 6 bis 


Jahren völlig unempfindlich gegen äußere Ein- 


drücke. Daß ſo häufig das Gerücht auftaucht, 
er ſei aus dem Leben geſchieden, erklärt ſich 
daraus, daß er allmonatlich mehrmals von 
Anfällen des Starrſeins 


und wann etwas im Publikum bekannt wird. 


Es kann ja fein, daß ein ſolcher Anfall einmal 
einen jähen Ausgang für das Leben des Kranken 
nimmt, aber im allgemeinen iſt ſein Ag 

org; 
niß nicht abgeleitet werden kann. Die Einnahme 
von Nahrung iſt dann und wann Störungen 


Befinden derart, daß aus demſelben eine 


unterworfen, doch geben auch dieſe zu Beforg- 
niſſen keinen Anlaß. ſorg 


Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 28. April. Eine heute Nachmittag abge⸗ 


haltene Berfammlung der ſtrikenden Bäcker ⸗ 


gehilfen ne einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf 


und wurde ſchließlich aufreizender Reden wegen 

vom Polßzeicommiſſar aufgelöſt. Alle Redner 

ſprachen über Jortſetzung des Strikes. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 28. April. IDeputirtenkammer.] Die 
Kammer ſetzte die Berathung der Interpellation 
Caur betreffend die Aufkebung der Getreidezölle 
für denſelben Tag feſt, an welchem der geſtern 
eingebrachte analoge Antrag Viger verhandelt 
werden ſoll. — Hierauf trat die Kammer in die 
Generaldiscuſſion des Zollentwurfs ein. Lockrony 
wies auf die ernſten Folgen * welche das 
Project haben könnte; daſſelbe ſei geeignet, 
Frankreich zuerſt wirthſchaftlich, und dadurch 
politiſcz zu iſoliren. Zudem ſei der Entwurf 
durch die Derhältniſſe in keiner Weiſe gerecht⸗ 
fertigt; die franzöſiſche Ausfuhr nehme ſtetig zu, 
Kandel und Induſtrie blühten. Lockroy ſprach 
ſodann fein Bedauern darüber aus, daß die Zoll- 
commiſſion keine ernſtliche Enquete angeſtellt 
habe. Zerner wies er auf die verhängnißvollen 
Folgen des Entwurfs für die franzöſiſchen in- 
duſtriellen Arbeiter und ſelbſt für die Republik 
hin. Am Schluß der 3½ ſtündigen Rede warnte 
Lockroy nochmals vor der Gefahr, Frankreich zu 
iſoliren und Repreſſalien herbeizuführen und be- 
konte den Reihihum des Landes unter der Herr- 
ſchaft der Kandelsverträge. Lockroy wird feine 
Rede Donnerſtag fortſetzen. W. T. 

raſſe, 28. April. Die Königin von England 
iſt heute Nachmittag nach Cherbourg abgereiſt. 
Auf dem Bahnhofe waren die Spitzen der Be- 
hörden, darunter der Präfect und der General- 
gouverneur, zur Derabſchiedung anweſend. (W. T.) 


England. 

London, 28. April. Nach einer Meldung des 
Reuter ſchen Bureaus“ aus Peking vom geftrigen 
Tage weigert ſich die chineſiſche Regierung, den 
zum Geſandten der Vereinigten Staaten für 
China genannten Senator Blair anzunehmen, 
weil derſelbe im Senat wiederholt heftige Reden 
gegen die Chineſen gehalten habe. (W. T.) 

2 Belgien, 

Brüfiel, 28. April. Die internationale Anti- 
ſclaverei-Conſerenz iſt heute hierſelbſt eröffnet 
worden. Es ſprachen Monſ. Brincat, Coadjutor 
des Cardinals Lavigerie, Monf. Crispolti aus 
Rom und der Biſchof von Gent, Stillemans. 

Amerika. 

Newnork, 28. April. Nach Meldungen aus 
Littsburg hat ſich die Lage in dem Ausfiends- 
dezirke von Pennſyulvanien bedeutend gebeſſert. 
Die Arbeit iſt vielfach wieder aufgenommen wor- 
den, pane daß die Arbeitenden beläftigt werden. 
Die ſoc aliſtiſchen Redner find abgereiſt und wollen 
erſt nach Beendigung des Strikes zurückkehren. 
Der Führer der Arbeiterpartei, Wiſe, iſt aus Co- 
zumbus in Ohio zurückgekehrt, wo kürzlich eine 
Derſammiung der Arbeiterführer ſtattgefunden 
hatte. Wie es heißt, ift die Bewegung ju Gunſten 
des achtſtündigen Arbeitstages vertagt worden. 
— . 


Coloniales. 

*IColonialrath.] Wie bereits mitgetheilt 
wurde, find an die in Hamburg domicilirten 
Afrikafirmen Aufforderungen ergangen, Liſten 
über für den Colonialrath geeignete Perſonen 
aufzuſtellen und dem Auswärtigen Amte einzu- 
reichen, damit dieſes eine Auswahl für die end- 
liche Berufung zu treffen vermag. Wie der „M. 
31g.“ geſchrieben wird, ſollen hierbei in erſter 
Linie die in wWeſt- und Oſtafrina engagirien 
Firmen zur Berückſichtigung gelangen. Daß der 
Name Woermann in dem Colonialrath nicht fehlen 
wird, erſcheint außer Zweifel. Als ferneres Mit- 
lied wird der Mitinhaber der Firma Jantzen u. 

hormählen, der königlich bafriſche Generalconſul 
Dollmann bezeichnet, ferner werden die Chefs 
der Firmen O'Swald und Hanfing auf den 
Dorſchlagsliſten zu finden fein und auch wohl 
eine Berufung zu erwarten haben. 


eimgeſucht wird, 
wovon trotz aller Vorſichtsmaßregeln doch dann 


[Uniform der oſtafrikaniſchen Commiſſare.] 
Für die kaiſerlichen Commiſſare in Oſtafrika iſt 
nach den eigenen Entwürfen des Kaiſers eine 
Uniform angefertigt worden, welche ſich zwar im 
weſentlichen an diejenige der Schutztruppe an- 
lehnt, aber in manchen Einzelheiten doch von 
derſelben abweicht. Die Galauniform beſteht, der 
„N. R.-C.“ zufolge, aus einem marineblauen Waffen- 
rock mit Umlegekragen und weißer Paspoilirung. 
Auf den Schulterſtücken befinden ſich die goldenen 
Raupen der Stabsoffiziere mit dem Abzeichen der 
Oberſtlieutenants, welchen militäriſchen Rang 
die Reichscommiſſare bekleiden. Die Aermel zeigen 
ſogenannte brandenburgiſche Aufſchläge; die 
gelben Knöpfe tragen die Kaiſerkrone. Die Hofe ift 
gleichfalls aus marineblauem Tuch gefertigt und 
hat eine weiße Bieſe. Der Säbel iſt der gewöhn⸗ 
liche Kavallerieſäbel, jedoch mit vergoldetem Korb 
und goldenem Portepee. Die Paradeſchärpe iſt 
gleichfalls golden, die Sporen gelb. Als Kopf- 
bedeckung dient der Kavalleriehelm mit heraldiſchem 
Adler bezw. eine weiße Tuchmütze mit ſchwarz- 
ledernem Sturmriemen. In Afrika wird der 
Tropenhelm aus Kork getragen und als Dienft- 
anzug ein lederbrauner Nock und Hoſe ohne 
Paspoilirung und Bieſe, dazu gelblederne Ga- 
maſchen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 29. April. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die zweite Leſung des Etats fort. 

Bei dem Titel 7 (Zuſchüſſe für Jortbildungsſchulen ze.) 
nimmt 

Miniſterpräſident v. Caprivi das Wort zu einer 
längeren (ſchon in unſerer geſtrigen Abendausgabe 
kurz telegraphiſch erwähnten D. Red.) Auseinander- 
ſetzung über den Welfenfonds. Die Verwaltung dieſes 
Jonds wünſcht die Regierung in mehrſeitigem Intereſſe 
zu ändern. Ueber ſeine Verwendung wurde, wie es 
bei geheimen Fonds üblich iſt, vom Refforichef De- 
charge ertheilt; hier war der Reſſortchef der Kaiſer 
ſelbſt. Wenn der Kaiſer die richtige Verwendung 
des Fonds am Zahresſchluſſe beſcheinigt hatte, 
wurden die Beläge verbrannt, ſo daß ein hiſtoriſcher 
Ueberblich über die Verwendungen nicht möglich iſt. 
Einen Theil der Erträge des Fonds erhielt der Finanz- 
miniſter, einen anderen Theil der Min iſter des Innern, 
den weitaus größten Theil der Miniſterpräſident als 
ſolcher und als Miniſter des Keußern. Die Verwendung 
des Fonds, welche in manchen Preßorganen fo dar- 
geſtellt werde, als habe ihretwegen das Staats- 
miniſterium ein böſes Gewiſſen, hielt ſich ſachlich und 
rechtlich völlig auf dem Boden des Geſetes. Die 
Regierung verwandte das Geld direct oder indirect 
zur Bekämpfung der welſiſchen Intereſſen. Dieſem 
Zweck diente auch die Verwendung des Welſfenfonds 
für die Erbauung von Schulen und Straßen ꝛc. in 
Hannover. den Welfenfonds konnte die Regierung 
nicht aus der Hand geben, weil, wenn ſie ihn ſelbſt 
auch nicht brauchte, verhütet werden mußte, daß das 


Geld in unrechte Kände käme, die es in preußenfeind⸗ 


lichem Sinne verwendeten, und weil die daraus ge- 


zahlten Penſionen zwar nicht auf rechtlicher Der- 
pflichtung beruhten, aber doch in der Erwartung 


dauernden Bezuges von den Empfängern erhalten 
wurden, jo daß es unbillig ſchien, hier eine Aenderung 
eintreten zu laſſen. Schließlich iſt der Fonds für ge- 
heime Ausgaben des Reichs viel zu gering, als das 
man der Hilfe des Welfenfonds dabei entrathen könne, 
Da die welſiſchen Beſtrebungen gegen das Reich ge- 
richtet find, war dieſe Verwendung zuläſſig. Die Re- 
gierung hat ſich mit der Materie eingehend beſchäftigt 
und wird im nächſten Jahr ein Geſetz über die Ver- 
wendung des Welfenfonds einbringen. Von einer 
Rückgabe an die Nachkommen des Königs Georg 
von Hannover, von einer blanken Vereinnahmung für 
den Staat oder das Reich oder von der Bildung einer 
Sparkaſſe für die Erben des Königs Georg werde 
allerdings abzuſehen fein, wohl aber ſolle die Ver⸗ 
waltung des Welfenfonds durchſichtiger gemacht und 
eine größere Controle ermöglicht werden. (Beifall.) 

Abg. Richter unterwirft das gänzlich unverantwort- 
liche Verfahren der vorigen Regierung einer ſcharfen 
Kritik. Es freue ihn, daß die gegenwärtige Staats- 
regierung die Verberblichkeit des bisherigen Ver- 
fahrens anerkenne und entſchloſſen ſei, dieſelbe zu be⸗ 
ſeitigen und durch Gefeh einen ordnungsmäßigen Zuſtand 
herzuſtellen. Er habe zu der gegenwärtigen Regierung das 
Vertrauen, daß ſie vollmommen loyal verfahren werde. So- 
dann verbreitet ſich Redner eingehend über die verderbliche 
Art der Verwendung der Erträge aus dem Welfen- 
fonds, durch welche die welfiſche Agitation nur geſchürt 
worden ſei. Redner iſt auch darüber erfreut, daß 
gegenwärtig eine ſtarke Beſchränkung in der Verwen- 
dung der Erträge eingetreten ſei. Nöthig ſei, daß die 
Regierung beſtimmte Aufklärungen über die Verwen- 
dung der geheimen Fonds gebe. 

Nachdem die Abgg. Brüel (Welfe), Sattler (nat.-lib.), 
Rickert und Hermann (Centr.) ihre Anſichten ge- 
äußert, führt Abg. Richter an, die jehige Verwendung 
der Welfenfondserträge ſei eine geſetzwidrige und 
ſchade dem Anſehen der Regierung jehr. Die Abge⸗ 
ordneten hätten nicht nöthig, ſich erſt durch Bewilligung 
von größeren Summen für geheime Fonds von dieſem 
ungeſetzlichen Zuſtande loszuͤkaufen. Die Regierung 
habe einfach die Pflicht, dieſem ungeſetzlichen Zuſtande 
ein Ende zu machen. 

Die Abgg. v. Nauchhaupt (conſ.) und v. Zedlitz 
(freiconf.) erklären ſich durch die Erklärungen des 
Reichskanzlers für vollkommen befriedigt. 

Schließlich wird der Titel und der geſammte Etat für 
das gewerbliche Fortbildungsweſen bewilligt. 


Darauf wird mit dem Etat der Berg-, Hütten- 
und Galinen-Bermaltung begonnen und die wei- 
tere Verhandlung zu morgen vertagt. 


Reichstag. 

Berlin, 29. April. Der Reichstag beendigte 
heute die zweite Leſung der Zuckerſteuervorlage, 
wobei u. a, die Freiſinnigen Witte, Schrader 
und Richter ſprachen. Der Antrag des Zürften 


Hatzſeldt wurde abgelehnt, desgleichen der Antrag 


des Grafen Stolberg (Conſumſteuer von 18 Mn. 
und feſte Prämien bis 1900) in namentlicher Ab- 


ſtimmung mit 228 gegen 16 Stimmen. Jür 


denſelben ſtimmten von den Nationalliberalen die 


Abgg. Poll, Oechelhäuſer und Koſang. Ebenſo 
wurde der Antrag Orterer mit 142 gegen 104 
Stimmen, ſchließlich auch der $ 67 der Regierungs- 


vorlage abgelehnt. Hierauf trat das Haus in die 
Berathung über den $ 2 des Geſetzes ein. Nach der 
Regierungsvorlage ſoll die Zuckerſteuer 22 Mk. 
von 100 Kilogr. Nettogewicht betragen. Abg. 
Witte (freiſ.) beantragt, die Steuer auf 16 Mk. 
feſtzuſetzen. Gleichlautende Anträge der Abgg. 
Graf Stolberg, Zürſt Hatzfeldt und Orterer ſetzen 
die Steuer auf 18 Mk. feſt. 

Abg. Graf Hoensbroech (Centr.): Wir ſtimmen für 
den Satz von 18 Mk., weil wir darin keine Mehr- 
belaſtung zu erkennen vermögen; wir behalten uns 
aber vor, in einem ſpäteren Stadium, wenn das Zu- 
ſtandekommen des Geſetzes davon abhängt, auch einer 
anderen Regelung zuzuſtimmen. 

Abg. Graf Stolberg (conſ.) führt aus, daß der Satz 
von 18 Mk. dem Bedürfniß entſpreche. 

Abg. Richter führt aus, daß er keinen Grund dafür 
ſehe, der Regierung mehr Geld aus der Zuckerfteuer 
zu bewilligen, als nöthig iſt. 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Die verbündeten Regie ⸗ 
rungen gehen von der Ueberzeugung aus, daß eine 
Erhöhung der Einnahmen aus der Zuckerſteuer er- 
reicht werden muß und zwar gerade bei dieſer Gelegen- 
heit, wo dieſe Erhöhung erreicht werden kann, ohne 
Nachtheil für die Conſumenten. Die Nothwendigheit 
erhöhter Einnahmen entſpricht dem erhöhten Ausgabe- 
bedürfniß. Aus dieſem Grunde dürften die verbündeten 
Regierungen kaum in der Lage fein, einem Herabgehen 
des Steuergeſetzes unter 18 Mk. zuzuſtimmen. 

Den Satz der Vorlage (22 Mh.) lehnte darauf 
das Haus einſtimmig ab, der Satz von 18 MR. 
wurde mit 112 gegen 108 Stimmen ebenfalls 
abgelehnt, ſchließlich auch der Satz von 16 Mh., 
ſo daß ein Vacuum entſtanden iſt. Die übrigen 
Theile der Vorlage werden angenommen und die 
Abftimmung über eine vom Zürſten v. Katzfeldt 
vorgeſchlagene Reſolution bis zur dritten Be- 
rathung verſchoben. Morgen erfolgt die Be- 
rathung von kleineren Vorlagen und Petitionen. 


Herrenhaus, 

Berlin, 29. April. Das Herrenhaus hat heute 
den Entwurf der Wegeordnung für die Provinz 
Sachſen nach den Beſchlüſſen der Commiſſton, fo- 
wie den Antrag Solemachers betreffend die 
Heranziehung der Fabriken mit Borausleiftungen 
für den Wegebau in der Rheinprovinz ange- 
nommen. Die Vorlage betreffend die Land- 
gemeindeordnung wurde an eine 20gliederige 
Commiſſion verwieſen. Graf Hohenihni erklärte 
die Landgemeindeordnung als einen politiſchen 
Sehler erſten Ranges. Prinz Carolath 
meinte, man könne doch keinen Wider- 
ſpruch zwiſchen dem Miniſter und einer königlichen 


Cabinetsordre annehmen, da die Vorlage ſicher 


mit Ermächtigung des Königs eingebracht ſei. 
Kleift- Reom hält die Landgemeindeordnung 


als Codification für bedenklich. Minifter Kerr- | 


furih erklärt, die Vorlage des Abgeordneten 
hauſes im vollen Umfange im Kerrenhauſe zu 
vertreten. Mit dieſer Landgemeindeordnung wolle 
die Staatsregierung ihr früheres Verſprechen 
gelegentlich des Erlaſſes der Kreisordnung er- 
füllen. Helldorff- Bedra hielt das Geſetz für im 
großen und ganzen annehmbar. 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Der 
Termin der nächſten Sitzung iſt unbeſtimmt. 


Berlin, 29. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find heute 8 Uhr 25 Min. Vormittags nach Eife- 
nach abgereiſt. In Weimar trafen ſie 1½ Uhr 
ein und wurden auf dem Bahnhof von den 
großherzoglichen und erbgroßherzoglichen Herr- 
ſchaften empfangen. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
Großherzog und der Erbgroßherzog fuhren von 
hier in einem vierſpännigen Wagen nach dem 
Schloſſe durch die in reichem Flaggenſchmuch 
prangende Stadt, von ſtürmiſchen Zurufen der 
Bolksmenge begrüßt. 

Berlin, 29. April, Der Bundesrath ſtimmte 
heute den Vorlagen betreffend die für 1893 ge- 
plante Meltausftellung in Chicago, die Zeft- 
ſtellung des Nachtrages zum Reihshaushalts- 
etat für 1891/92, ſowie betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des 
RNeichsheeres ꝛc. zu. 

— Das Syndicat, welches ſich zur Placirung 
der im Zebruar in der Schweiz und verſchiedenen 
deutſchen Plätzen emittirten Av procentigen 
Obligationen der Bank für orientaliſche Eifen- 
bahnen gebildet hatte, hat ihren Beſtand verkauft 
und gelangt demnächſt zur Auflöfung 

Bonn, 29. April. Der heute 9 uhr früh von 
Köln abgegangene, um 9 Uhr 40 Min. in Bonn 
eintreffende Schnellfug iſt dicht vor Bonn ent- 
gleiſt. Zwei Waggons ſind zertrümmert, die 
anderen beſchädigt. Ein Paſſagier erlitt eine 
Contuſion am Kopfe, ein anderer eine Quetſchung 
der Bruſt. Die übrigen Paſſagiere wurden durch- 
einander geworfen, nahmen jedoch keinen Schaden. 

Eſſen, 29. April. Die „Nheiniſch- Weſtfäliſche 
Zeitung“ beziffert die heute früh noch ausſtän⸗ 
diſchen Bergleute auf 9500. Der Ausitand hat 
am Nachmittag weiter nachgelaſſen. 

Bochum, 29. April. (Privattelegramm.) der 
Kusſtand nimmt weiter ab. die Strikenden 
geben den ſocialiſtiſchen Führern Schuld, welche 
ſich angeblich auf Berliner Weiſung zurückhalten. 

Wien, 29. April. (Privattelegramm.) Für 
den 1. Mai find hier 42 Arbeiter-Berfammlungen 
einberufen. 

Brüſſel, 29. April. (Privattelegramm.) Die 
Lage in den belgiſchen Bergbaubezirken iſt 
wieder bedrohlich. Es herrſcht die Befürchtung, 
daß ein allgemeiner Grubenftrike ausbrechen 
werde. 


Belgrad, 29. April. (Privattelegramm.) Die 
Intervention des Onkels des Königs alexander, 
Grafen Kunnadi, iſt erfolglos geweſen, die 
Königin-Mutter Natalie bleibt in Serbien. 

Newnork, 29. April. (Privattelegramm.) Aus 
Stevens County (Canſas) wird eine Maſſen⸗ 
vergiftung durch in Brunnen geſchüttetes Arfenik 
gemeldet. Zehn Menſchen ſind todt, mehrere 
liegen im Sterben. 

TTT... y f ˙ . LT 


Danzig, 30. April. 

* [Medisinal- und Sanitätsweſen im Regie- 
rungsbezirk Danzig.] Auf Anordnung des Euiius- 
miniſters iſt jetzt der von dem Herrn Regierungs- 
und Geh. Medizinalrath Dr. Jeufhner für die 
Jahre 1886—1888 erſtattete Generalbericht über 
das Medizinal- und Sanitätsweſen des Regie- 
rungsbezirks Danzig im Perlage von A. W. Kafe 
mann in Danzig erfchienen. Wenngleich der 
Bericht in den auf die Stadt Danzig bezüglichen 
Punkten durch die inzwiſchen in dieſer Zeitung 
veröffentlichten Gtatijtiken der folgenden Jahre 
zum Theil etwas überholt iſt, fo enthält derfelbe 
doch eine Reihe intereſſanter Angaben und 
Zahlenzuſammenſtellungen. Wir können dem- 
ſelben hier nur einige SHauptjahlen ent- 
nehmen: der Regierungsbezirk danzig um- 
faßt einen Flächeninhalt von 794867 SHectar 
und enthält 218 Amtsbezirke, 12 Städte, 
802 Landgemeinden und 443 Gutsbezirke. Die 
Sterblichkeitsziffer hat ſich in den drei Berichts- 
5 fortlaufend gebeſſert, ſie betrug 1886 

„5, 1887 28,2 und 1 24,7 Proc. der Be- 
völkerung. Namentlich das Reſultat des letzten 
Jahres iſt als ein beſonders günſtiges zu be- 
zeichnen, da in Folge des Dammbruches bei 
Jonasdorf außer den Städten Marienburg und 
Elbing 37550 Hectar mit 25 730 Einwohnern 
überſchwemmt worden waren. Todesfälle wurden 
in den drei Jahren 17077 (1886), 15344 
(1887) und 14319 (1888) gezählt, und 
zwar kamen auf anſtechende Krankheiten 
6810, 5531 und 4490 Fälle. die meiften Opfer 
erforderte die Tuberkuloſe mit 1060, 1053 und 
1028 Fällen, es folgten Diphtherie und Croup 
mit 1748, 1540 und 937, re Brech- 
durchfall mit 645, 706 und 673, Lungen- und 
Bruſtfellentzündung mit 694, 706 und 613 und 
Scharlach mit 630, 489 und 471 Fällen. Sehr 
verſchieden in ihren Folgen treten Maſern und 
Rötheln auf, denn während 1886 973 Kinder 
ſtarben, waren 1887 200 und 1888 nur 63 Todes- 
fälle zu verzeichnen. Wenige Schwankungen zeigten 
dagegen die Todesfälle in Folge von Keuchhuſten, 
welche 523, 454 und 317 betrugen. Die Pocken find 
in den Berichtsjahren nur ganz vereinzelt auf- 
getreten und es war nur ein einziger Todesfall zu 
verzeichnen. die Geſammtzahl der zur Erft- 
impfung geſtellten Kinder betrug 25 029, 25 0 
und 26485, Wiederimpfungen wurden 14317, 
15242 und 14448 vorgenommen. Erkrankungen 
der Kinder find in Folge der vorgenommenen 
Impfungen in den Berichtsjahren nicht vor⸗ 
gekommen. Was die huygieniſchen Verhältniſſe 
anbetrifft, jo wird in dem Berichte geklagt, daß 
ſowohl auf dem Lande als auch in den Städten 
die Wohnungen der ärmeren Klaſſen noch immer 


ſehr viel zu wünſchen übrig gelaſſen haben. Einen 
dee een in neuerer ae die 
Arbeitermohnungen auf größeren La 


gütern, ſowie diejenigen für Fabrikarbeſter in 
Städten und aufdem Lande gemacht, von welchen be⸗ 
richtet wird, daß fie größtentheils luftig, geräumig 
und nicht überfüllt ſeien. Bei der Errichtung von 
neuen Schulgebäuden iſt darüber gewacht worden, 
daß bei denſelben die hygieniſchen Forderungen 
berückſichtigt werden, doch entſprechen die älteren 
Schulgebäude nur in den wenigſten Fällen dieſen 
Anforderungen. Die Trinßwaſſer-Verhältniſſe be- 
friedigten nur in Danzig und Elbing. . dem 
Lande waren dieſelben bedeutend ſchlechter und 
es wurden mehrfach Verhandlungen mit Gemeinden 
wegen Kerſtellung von Brunnen angeknüpft, die 
jedoch bei der geringen Leiſtungsfähigkeit vieler 
Gemeinden nicht immer von Erfolg geweſen ſind. 
Auf Trichinen find in den drei Berichts- 
jahren 138 865 Schweine unterſucht worden, 
von denen 213 Stück für trichinös erklärt 
worden ſind. Außerdem ſind in amerikaniſchen 
Speckſeiten und Fleiſchpräparaten 1887 in der 
Stadt Danzig in ſechs Fällen Trichinen entdeckt 
worden, jedoch wird nicht angegeben, wie viele 
Unterſuchungen vorgenommen worden find. An 
der Trichinoſe find mehrere Erkrankungen vor- 
gekommen, geſtorben ſind zwei Menſchen im 
Marienburger Kreiſe, welche trichinenhaltige ge- 
räucherte Wurſt genoſſen hatten. der Genuß des 
gekochten Zleiſches von demſelben Schweine hatte 
keinen Nadıtheil gebracht. Am Schluſſe des 
er 1888 prakticirten im Neglerungsbezirke 
168 Aerzte, am günſtigſten war der Stadtkreis 
Danzig geſtellt, wo auf 1549 Einwohner 
ein Arzt kam, am ſchlechteſten der Kreis 
Carthaus, wo erſt auf 19606 Einwohner 
ein Arzt kam. Ferner waren ultimo 1888 
51 Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen, 
60 Diakon ane und 70 barmherſige und 
andere Ordensſchweſtern thätig. Apotheken waren 
45 vorhanden, und zwar wurde eine Apotheke 
im Stadtkreiſe Elbing auf 6379, im Kreiſe 
Carthaus . auf 58 818 Einwohner gezählt, im 
Stadikreiſe Danzig exiſtirten 13 Apotheken, ſo 
daß auf 8831 Menſchen eine 8 kam. Im 
Bezirk befanden ſich ferner Ende 1888 300 Hebe- 
ammen, und zwar war im Kreiſe Marienburg 
eine Febeamme auf 1424, im Kreiſe Neuſtadt auf 
3703 Einwohner vorhanden. Beſonders in den 
vorwiegend ländlichen Bezirken wird viel über 
e geklagt, 

* IIJubiläum.] Sein er Berufsjubiläum als 
Apotheker begeht am 1. Mai d. J. Herr C. v. b. Lippe, 
hierſelbſt, Beſitzer der Adler-Apotheke auf dem 4. Damm. 

* [Beftätigung.] Die Wahl des Kaufmanns Aleran- 
der Levit in Dirſchau zum unbeſoldeten Gtadtrath it 
von dem Herrn Regierungspräſidenten beftätigt worden. 

* [Alterszulagen für Lehrer.] Bei Gewährung 
ſtaatlicher Dienſtalterszulagen an Volhsſchullehrer ift, 
nach einer Verfügung des Cultusminiſters, die Dienft- 
eit an der Provinzial-Taubſtummenanſtalt als eine im 
seni en Schuldienſte zurückgelegte Dienſtzeit anzuſehen. 

* (Mohen-Radmeis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 19. bis 25, April 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 37 männliche, 36 weibliche, zu- 
ſammen 73 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder. 
Geſtorben (ausſchl. Zodtgeborene) 33 männliche, 
23 weibliche, 5 65 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von- bis 1 Jahr: 9 ehelich, 2 e 

eborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, 
rechdurchfall aller Altersklaſſen 4, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 6, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen 
Krankheiten 37, gewaltſamer Tod: Verunglückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 5. 


Rautenberg e 


* Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung der Anhlagejahe wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode bejahten die 
Geſchworenen die Schuldfragen, bewilligten jedoch den 
Angeklagten Riegel und Schallborn mildernde Umſtände. 
Der Gerichtshof 8 demgemäß Riegel zu neun 
Monaten, Kanthak zu 0 u ſech 
Monaten und Schallborn zu drei Monaten Gefängniß. 

ph. Pirſchau, 29. April. Geſtern fand unter dem 
Vorſitz des Krn. Frantzius-Zoppot die ordentliche 
Gectionsverfammlung der Section II Weſtpreußen der 
Müllerel - Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, bei welcher 
124 Stimmen durch 30 Mitglieder vertreten waren. 
Nach dem Geſchäftsbericht ſind im verfloſſenen Jahre 

3 Betriebe neu errichtet, 24 wieder eee 
worden, fo daß ein Beſtand von 1180 verficherungs- 
pflichtigen Betrieben mit 2754 verſicherten Beamten 
und Arbeitern vorhanden war. 70 Unfälle wurden zur 
Anmeldung gebracht, wovon 61 für die Geſellſchaft 
verbindlich wurden. Davon hatten eine Erwerbs. 
unfähigkeit unter 13 Wochen 43 Unfälle, über 13 Wochen 
14 Unfälle und 4 den Tod zur Folge. An Unfall- 
entſchädigungen wurden im ganzen 13 019,21 Mk. 
(9835,59 Mn. im Borjahre) gezahlt. Gegen die Ent. 
ſcheidung des Vorſtandes ſind 20 Berufungen 
beim Schiedsgericht eingelegt worden; in 7 Fällen 
wurde durch dieſes die Entſcheidung des Sections⸗ 
vorſtandes beftätigt, in den übrigen Fällen geändert. 
Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts wurde in 
3 Fällen Recurs beim Reichsverſicherungsamt eingelegt. 
Vom Genoſſenſchaftsvorſtand ſind im Jahre 1890 gegen 
Mitglieder wegen verſpäteter Anmeldung, unter⸗ 
laſſener Einreichung der Lohnnachweiſung u. a, Gtraf- 
verfügungen mit dem Gejammtbettage von 750 Mk. 
erlaſſen worden. die Verwaltungskoſten betrugen 
332,14 Mh. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, 
ebenſo die Delegirten wurden für die Wahlperiode 
ee — ing fe fließ er 

— Auf dem hiefigen Rangirbahnhofe fließen heute 
Nacht zwei Locomotiven hen en Beide wurden 
beſchädigt, das Perſonal blieb unverſehrt. 2 

Diterode, 27. April. Nachdem die landespolizeiliche 
Prüfung des Entwurfs für die Theilſtrecke Oſterode · 
Hohenftein der Eiſenbahnſtreche Marienburg Hohen. 
ſtein ftattgefunden hat, wird nunmehr der Bau der 

treche in Angriff genommen werden. 
in Sumb innen, 29. April. Der hiefige Maurerftrihe 
iſt bereits beendigt. Die feiernden Maurer haben zu 

en alten Bedingungen die Arbeit wieder aufgenommen. 
— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


3 * (Moltke-Autographen] mit bemerkenswerthem 
nhalt find ſehr ſelten und werden von Sammlern 
emſig gefucht. In ben letzten Jahren find kaum bei 
einer Autographenverſteigerung hervorragende Gelbft- 
Ihriften des genialen Strategen zum Dorf ein ge- 
ommen. Das lebte Mal war im Jahre „ als 
einige Briefe Molikes unter den Hammer kamen und 


wegen ihres intereſſanten Inhalts theuer be- 
zahlt wurden. Einer der Briefe, datirt „Berlin, 
den 19. April 1858“, enthielt u. a. den be- 


merkenswerthen Sat: „Ich weiß aus eigener Er- 
fahrung, daß eine ſichere Einnahme. wie gering ſie 
auch iſt, die Möglichkeit giebt, durch Einſchränkung, 
Ordnung und Arbeit durchzu kommen.“ — Und in 
einem zweiten Briefe, der damals verſteigert wurde, 
datirt „Berlin, 30. Dezember 1871”, Befindet ſich 
u. a. die nicht minder bemerkenswerthe Bemerkung: 
„Mit Sr. Durchlaucht dem Jürſten Bismarck ftehe ich 
ſeit dem Kriege in keinerlei Berührung mehr und 
hann zur Erfüllung Ihres Geſuches an denſelben nichts 
3 1 

. ur zwei Kerzen.] Er war ein Großfürſt und 
fie —— Gemahlin. Beide lebensluſtig und een Liebe 
bedürftig, genügten fie einander nicht. Am meiſten 
hatte es ihm eine Tänzerin angethan, welche denn 
auch dem Palais gegenüber Wohnung nahm, und 
damit die Liebenden nicht unnütz Zeit verlören, wurden 
Signale verabredet. Zwei Lichter am Fenſter der Ge- 
liebten 8 an, daß ſie zu ; aufe lei; und die 
ee 2 a ee ervon ſeinem Herrn 
war, ber re Bränden perſoniich zu Be eg 
war es nicht auffällig, wenn der Abjutant das Auf- 
ſtechen der Kerzen als eine Zeuersbrunjt verkündete, 
Dem ſcharfen Auge der Gemahlin waren dieſe Brände 
aber nicht entgangen und als der Adjutant eines 
Tages in das Zimmer trat und feinem Herrn mit den 
Worten: „Ew. Hoheit, es brennt” den Anlaß zum 
Aufbruch gab, bemerkte die Gemahlin gelaſſen: „Du 
brauchſt dich nicht zu eilen, es brennen ja nur zwei 
Kerzen!“ Was für ein Geſicht der Herr Gemahl und 
der Adjutant gemacht haben, wiſſen wir nicht. Aus- 
einandergekommen find fie aber damals noch nicht — 
nämlich der Großfürſt und die Tänzerin. Die Ge- 
ſchichte von der ſchwarzen Kuh erzählen wir jedoch 
diesmal nicht. Nun hat er den neidiſchen Menſchen auf 
immer Valet geſagt. 

* [Ein ſonderbarer Strike. ] Aus dem nüchternen 
Lande Dänemark kommt die Nachricht von einem 
drohenden Ausſtand, deſſen Eniſtehungsurſache ſonderbar 
genug ift. Die jungen Buffetdamen an den dortigen 
Eifenbahn- und Schiffsſtationen pflegten bisher ihr 
Kopfhaar à la Jrou Frou — mit Stirnlöckchen — ju 
feifiren. Die hochlöbliche Eiſenbahn- und Schiffs -Ver⸗ 
waltung, die auch Sittencommiſſion fpielt, ſand aber, 
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daß dieſe Parifer Irifur allzu pikant und anlockend, 
demnach ganz und gar „unmoraliſch“ ſei. Eines 
Morgens erhielten alle Buffetdamen Dänemarks einen 
behördlichen Erlaß ugeſtellt, der ihnen das weitere 
Tragen der Zrou - Frou - Srifur ſtrengſtens unterſagt. 
Das amtliche Schriftſtück fügte hinzu: für däniſche 
Mädchen zieme ſich die bekannte „Gretchen-Sriſur“ in 
Folge ihrer Decenz und Einfachheit noch am allerbeſten. 
Darob große Revolution im Reiche der däniſchen 
Buffetdamen! Die Anhängerinnen der Zrou-Frou- 
Friſur verſammelten ſich zu einem „Meeting“ und er- 
hoben feierlich Verwahrung gegen den Vorwurf der 
Unmoralität ihrer Kaartracht; eine Rednerin meinte 
ſogar unter dem jubelnden Beifall ihrer Berufs- 
genoſſinnen, die berühmte Frifur habe Gretchen 7 
aus nicht vor dem Jall bewahrt, während man mit 
Frou-Srou-Kopfputz ganz gut ein ehrſames Mädchen, 
a ſogar eine alte Jungfer bleiben könne. Die Ver- 
besen beſchloß, durch eine Abordnung die genannte 
erwaltungsbehörde zur Zurücknahme des Irou-Srou- 
feindlichen Verbotes aufzufordern, widrigenfalls ſämmt⸗ 
liche Buffetdamen Dänemarks vom 1. Mai ab ihren 
Dienſt einſtellen würden. 

* [Ein Leinwandüberzug \ 
Wie der „Pet. Liſtok“ erzählt, trafen in Jaroſſlaw 
vor einiger Zeit zwei Kerren ein, die ſich als General- 
Commiffionäre aus Paris einführten und in kurzer 
Zeit mit den örtlichen Leinwand⸗Fabrikanten Bekannt- 
ſchaft machten. Unter letzteren ſuchten fie ſich einen 
bereits bejahrten, aber noch recht naiven Klein Indu- 
ſtriellen aus, dem ſie ein immenſes Geſchäft vor- 
ſchlugen, Sie beſtellten bei ihm nämlich im Auftrage 
der Stadt Paris und unter Vorlegung aller mög- 
lichen Briefe und Documente nichts weniger als einen 


für den Eiffelthurm.] 


Leinwandüberzug für den Eiffelthurm. Der Fabrikant 
Ai auf den windel ein, unterſchrieb mehrere Ab- 
apiere, empfing Empfehlungen an 


Agenten, zahlte den Com- 
Commiſſionsgelder aus und 


reiſte nach Paris. Dieſer Tage iſt er nach Jaroſſlaw 


In Paris hatte man ihn natürlich 


ſchieden war, 
Sohn des Vorſtorbenen aus erſter 
daß ſeine Mutter bis zur Stunde noch mit einem 

Me lebe, in dem fie als die „Frau des erblichen 
Enrenbürgers Heinrich Schliemann“ bezeichnet werde, 
und fährt fort: „Bei Betrachtung der Umſtände, unter 
denen die angebliche Scheidung meines Vaters voll- 
zogen worden, wird jedem an der Sache Nichtintereſſirten 
unwillkürlich ihre Ungeſetzlichkeit in die Augen 
fallen. Die regelrechte Scheidung hätte entweder am 
Ei meiner Mutter oder wenigſtens in der 
Weiſe erfolgen müffen, daß ſie von dem Geront 
eine Meldung über den Zeitpunkt der Verhandlung 
über die Eheſcheidung erhielt, damit ſie Gelegen- 
heit hätte, perſönlich zu erſcheinen oder einen Ver- 
treter zu ſenden. In Wirklichkeit iſt nichts Derartiges 
eſchehen. Mein Vater verließ. Petersburg, wo ſich 
meine Mutter aufhielt, als ruſſiſcher Unterthan Ende 
Dezember 1868, brachte hierauf drei Monate in Paris 
zu, reiſte dann nach Amerika, erwirkte fh dort die 
Scheidung und ließ ſich im Auguſt des Jahres 1869 
in Athen mit Sophie Kaſtramenos trauen. Meine 
Mutter blieb während dieſer ganzen Zeit in Peters- 
— 5 erhielt von heiner Geite eine Vorladung vor 
Gericht und bekam erſt nach vollfogener zweiter Ver⸗ 
mählung davon Kunde. Es fragt ſich: kann nach den 
Geſetzen irgend eines Landes eine ſolche Scheidung als 
den Geſetzen entſprechend betrachtet werden? Es 
kann nicht Wunder nehmen, daß nach einer ſolchen 

cheidung meine Mutter fortjuhr, die legitime Gattin 
ihres Gemahls zu heißen, was auch in dem Paß ſteht, 
mit dem fie bis zum Tode ihres Gatten lebte.“ — 
Die Scheidung 1015 Schliemann, wie man weiß, in 
Indianspolis im Jahre 1869 durch. Das Obige theilt 
Sergei Schliemann, wie es ſcheint, nur zur Berichtigung 
mit; ob er die Geſetzlichkeit der zweiten Ehe und des 
Teſtaments, laut welchem die erſte Frau und ihre 
beiden Kinder zehn Mal weniger erhalten haben als 
die zweite Frau mit ihren zwei Kindern, gerichtlich an- 
fechten will, bleibt ungeſagt. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 26. April. Der na Liverpool ge- 
hörige eiſerne Schraubendampfer „, irondack“ wird 
jet mit feiner ganzen 27 Köpfe ſtarken Bemannung 
als verloren betrachtet. Der Dampfer, welcher einen 
Tonnengehalt von 1939 Tons beſaß und im Jahre 1879 
in Neweaſtle gebaut worden war, verließ den Tune 
am 7. März, um mit einer Ladung Kohlen . 
zu gehen. Der „Adirondack“ wurde am 10. März im 
Kanal von 175 . Elonddampfer an⸗ 

eſprochen und iſt ſeitdem verſchollen. iR 
5 er 27. April, Die norwegiſche Bark „Niobe“, 
von Wilmington nach London, iſt am 12. d. verlaſſen 
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Mal und einer 
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zen 
gen, Ecke 


ferdemarlt 
bahn 


Gewinn Pferde 


. Maſchinen und Ge- 


on 20 pr 
Ang er Fläche, wenn 


J. bewirkt wir 


e-Lotierie 
r 11 Looſe 
Looſe un 


Bninshi-Dombhe, 
fe argoninsdo . 
wiener. Wolff. 


orden. Sechs Mann von der Befahung wurden in 

iverpool gelandet. 

Newhork, 28. April. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Aller“ iſt, von Bremen kommend, geſtern 
Nachts hier und der Hamburger Poſtdampfer 
„Slavonia““, von Hamburg kommend, geſtern Abend 
in Baltimore eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

25. April. In größter Eile wollte ich heute 
Nachmittag die Straße Neugarten vom Thore aus 
nach der Stadt zu paſſiren, als ich zu meiner nicht 
geringen Beſtürzung vor dem Landeshauſe angehalten 
und bedeutet wurde, daß die Straße geſperrt ſei; 
während in demſelben Rugenbliche eine Section 
Soldaten und auch die Schidlitzer Pferdebahn unge- 
hindert paſſirten. Alle meine Vorſtellungen halfen 
nichts und ich war gezwungen, einen Umweg zu 
machen, wodurch ich mich ſo verfpätete, daß ich meinen 
Zweck nicht mehr erreichte. Es iſt dies für einen Ge- 
ſchäftsmann, deſſen „Zeit Geld iſt“, von großer Be- 
deutung und ich möchte gern wiſſen, auf welche Weiſe 
man ſich für die Zukunft gegen ähnliche Fälle ſchützen 


kann. 

Wenn eine Straße wegen nothwendiger Reparatur ꝛc. 
geſperrt werden foll, jo wird dies vorher bekannt ge- 
macht, und das chen doch in dieſem Falle auch ge- 
ſchehen müffen, obſchon die Straße Neugarten gewiß 
breit genug iſt, um einen ſchmalen Streifen für 
Paſſanten zu erübrigen. „E. B. 


Briefhaften der Redaction. 

B. L. in N.: Im Eismeer ſowie an der britiſchen 
und däniſchen Küſte wird der Keilbutt, auch Rieſen⸗ 
ſcholle und Pferdezunge genannt (hippoglossus vulgaris) 
vorgefunden, der nach Brehm eine Länge von 1,5 bis 
2 Be und ein Gewicht von 100-200 Kilogr. er- 
reicht. 

2 in P.: Die bisherigen Mittheilungen waren für 
dieſe Zeitung nicht geeignet — meiſtens zu unbedeutend. 


Standesamt vom 29. April. 

Geburten: Schiffsnimmergeſelle Johann Albert Preuß, 
S. — Zeichenlehrer Guſtav Bernhard Klink, T. — 
Schmiebegejelle Emil Schulz,. T. — Arbeiter Martin 
Jaſinski, T. — Königl. Gnmnaſtallehrer Otto Paul 
Alexander Keil, S. — Schloſſergeſelle Auguft Michael 

orgeng, T. — Eigenthümer Hermann Friedrich Wil- 
helm Malikowski, T. — Arbeiter Heinrich Emil Grühn, 
T. — Unehel: 1 ©. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Reinhold Gutzeit in 

aſewark und Julianne Alwine Eliſabeth Krug daſelbſt. 
— Sattlergeſelle Auguft Adolf Mulks und Maria Olga 
Raddant. — Kaufmann Julius Ruben in Breslau und 
Margarethe Bothe in Birnbaum. 

Keirathen: Büchſenmacher Arthur Albert Schaffen. 
berg aus Mörchingen und Martha Cecile Melchert 
von hier. — Schuhmachergeſ. Alonfius Cange und Julie 
Ida Margarethe Bürger. — Geſchäftsreiſender Franz 
Julius Nomen und Dorothea Mathilde Auguſte Räther.— 
Seefahrer Wilhelm Jranz Hallmann und Klara Amalie 
Zwakowski. — Seefahrer Auguft Johann Glauner und 
Augufte Luiſe Dück. 

Todesfälle: Straßenreiniger Keinrich Bubolz, 28 J. 
— T. d. Arbeiters Rudolf Schippling, 1 3. . d. 
Arbeiters Friedrich) e 7 M. — T. d. Arbeiters 
Anton Slowik, 4 M. — Wittwe Henriette Wilhelmine 
Schulz, geb. Gehrke, 75 J. — ©. d. Arbeiters Robert 

abrahn, 5 M. — Wittwe Laura Anna Eleonore 

enkmann, geb. Papenguth, 74 J. — Unehel.: 1 S. 1 T. 


— ——e— b —e—ää ͤ—ädẽ —— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 29. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 262%, Framoſen 2198, Lombarden 98½, 
Ungar. 4% Goldrente 92,00. Tendenz: feſt. 

Paris, 29. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
9,5 2½, 3% Rente 94,60, 4% ungar. Goldrente 92,50, 
Franzoſen 552,50, Lombarden 268,75, Türken 18,72½, 
Kegypter 495,93. — Tendenz: fell. — Rohzucker loco 
880 35,25, weißer Zucker per April 36,37½, per 
Mai 36,62½, per Mai-Augult 36,87%, per Oktbr.-Jan. 
35. Tendenz: ruhig. 

London, 29. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½, 4% preußiſche Conſols 103, 4% Ruffen von 1889 
98/8, Türken 18½., ungar. 4% Goldrente 91½, Negypter 
97/86. Platz- Discont 3% . — Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 151%, Rübenrohiucker 13½. — 
Tendenz: träge. 

Beiersburg, 


29. April. Wechſel auf London 3 M. 


83,70, 2. Orientanleihe 1005/8, 3. Orientanleihe 101. 


Liverpool, 28. April. Baumwolle. Umfa 
Ballen, davon für Speculation und m 7990 
Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniihe Lieferungen: per 
April Mai die Käuferpreis, per Mai-Juni 4% do, 
per Juni-Zuli 4% Derkäuferpreig, per Juli-Auguſt 
41/0 Häuferpreis, per Auguft-Geptember 45% Werth, 
per ud erkäuferpreis, per 


Oktober-Novbr. 45% do., per Nov.-Dezem 7 
Newnork, 28. April. (S e ec Er 
rn (60 Tage) 2, Cable -Transfers 4.89 ½, 


* 8 7 
le ae A 2» Santa Je- Actien 33 


Bacific- Brefered - Actien 280. Silber Bullion 911%. 
Rohzucker 
ripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Auguft 13.70 MR 


Nachmittags 6 Uhr. Stimmung; ruhiger, April 13,571/2 
5 d 


Käufer, Mai 
Juli 13,62½ Al do., 9., Juni 13,5 6.2 
Pan 66 A de. Ausuft 13,772 MM do., Oktober- 


bends. Gtimmung: ruhig.” April 13,57% M Käufer 
M MM de, Zuti 1466 
do., Oktober Dezember 


Productenmärkte. 

Mete per 1000 K April. 8 
zen per gr. hochbunter ruif, 124 

jan # 12 1100 178,50, 126 blſp. 190 
172 AR bez., gelber ruff. € 
beſ. 172, 12200 bei, 109, 12K 1575 
178 M bez, rother ruff. 128% 176 „ b 
per 1000 Kilogr. inländ. 118 u. 119% 
120%, ruſſ. ab Bahn 117%, 1184, 1 
142, 125% u. 126% 143 M per 120% 
18 1000 Hilogr. eiche 155 M bez. — 
000 99111 50 113,50, 115, 


182, 183, 
Al bez., 


. n t 
d., per April nicht confingenfirt 49½ 
4 NA 


ruffiihes Getreide gelten tranfito. 


Schiffs-Liſte. 


e tie (CD) Seffnann, 3 
gelt: Gerta ), Hoffmann, Flens „Güter. 
— Adele (S.), Krützfeldt, Kiel via 5 Shen 


— Adler, Röttgers, Hartlepool, 
Im Ankommen: 1 Ebbeonek. en 


Zremde, 


Hotel de Berlin. Plehn a. 7 ” 
ſchaftsdirector. Schöttler a. Be 2 1 Weber 
Irl. Sofie Schenk a. Moskau, Schauſpielerin. 
Waldenburg i. Schl., kgl. Forſtmeiſier. 
Alt, arpart a. 1115 Dreing 


Fabrikant. Fabian a. Bielefeld, 
Mehki, Gameliohn u, Fewiſon a, Berlin ehe tha 5 
Köln, Landsberg a. Königsberg, Krebs bee 
W 
2 2 eufen, N 
85 5 1 Sic, Ki, n, Wolff a. Iſerlohn u. 
otel de Thorn. Marthini a. Pr. Hol e 
a. Dellame, Rentiers. Langenberg a. se 5 — 
a. Wittenberg, Raſtmus a. nal. Bonfried a. Amiter- 
dam u. Kaufleute. Schenk a. Leipiig, 
a a a Caf 1 gyamilie a. Salzungen, 
x i a. Caſſel, A 
. ngenieur, Brehler a. 
Derantwortliche Redacteure: für d 
miſchte Nacieicten 5. B. . = Jalta und Tllerariſcet 
— Bar m eee eee Handels-, Marine-Theil 
n redactio N. in, — fü 
eee eee eee 


entfernt jeden üblen G N 
JLLODIN Zabak, Gpeifen ſchleglen Jabnen ober 


aus dem Magen herrührend, Depot in D 8 
Haeckel, Elefanten-Apotheke und Rpothene = PR E 


— — c ñ—I1ͤ———— — —- — — EÜ— — — 
Gegen die Geißeln der Wohnungen, wi 

Motten, Küchenkäfer nimmt das „. See. Fe er 
tilgungsmittel die 0 telle ein. Daſſelbe 
würde bereits zwei Mal auf Ausſtellungen ausgezeichnet 
und ſchon Millionen von Hausfrauen haben ſich von der 
8 a Ungezlefermittels über- 

3 ı a5 Ungeziefer unſer iſt 
„Thurmelin“ nachweisbar Yas beite Fittei Kann ee: 


(Eingeſandt.) Zur Frühjahrs-Saiſon tri 
Bedarf in feinen und ſehr 1 a art * 
und es empfiehlt ſich, nur befte, bewährte Sabrihate in 
Glace, däniſch Leder, Seide und Zwirn zu wählen. 
Nur Fabrikate erſten Ranges zu durchaus billigſten feit 
Preiſen, ſowie coulanteites Entgegenkommen bei nich 
efallenden Waaren ſichern jedem Käufer die größten 
Basen 1 Nach alten mir en ar 1 8 von 
— n a 172 + Grune 
nahe dem Rathhaufe. a * 


Rothe B i 
160 und - Er 


Schmidt. 


direct _bezogen, a ZI 
bei A. Kurowski, Breitgafle 89. Ehren 


Ziehung am 16. und 17. Juni im Rathhaufe, 
8,30 M incl. Lifte und Porto. (10 Cooſe 30 M.) 


Eiserne Kreuz⸗Lotterit 


Alur Gründung einer Unterſtützungskaſſe 
0 für hilfsbedürftige Mitglie u 


Deutſchen Kriegerbundes. 


Ziehung 15. u. 16. Juni in Cöslin. 
Nur 60 000 22275 a! fl mit 4363 Gewinnen 


. W. 30000 M. 
Alſo ſchon auf 14 Looſe ein Treffer. EEG 


1 


2a 
10 a 
180 4 
1000 a 
a 


4100 
aulammen 


225000 Mk. 


8 


Eine selten günstige Gewinn- Gelegenheit. 


Looſe d 1 Mk. 


* 


al Stück 10 AM), Liſt 
ſendung des Knee dir 8 Renten Ader Nacht 
Boltmarken nehme ich in Zahlung. 


‚Rob, Th hröder, Wuirfbit ern 
Aucon Is ai 


in Schwarzort bei Memel Oſtpreußen. 


egen Ein. 


oftanweiſung oder Nachnahme. 
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Feſte 
Preiſe! 


Nachdem daſelbſt am 29. April cr. die angezeigte große Auction 


abgehalten ſein wird, findet am 


Dienſtag, den 


owie über Handwerkszeuge und 
lei, Meſſing ꝛc. ac, in kleinen Po 


Stantien & Becker, 
Königsberg i. Pr. 


— Milch 


nl 


fi 

den 5. Mai 1891, Vorm. 10 Uhr, 

ebendajelbit eine zweite Auction, ſtatt vornehmlich über Schiffs⸗ 

immer Ay Ketten, Anker, Blöcke und ſonſtiges Gchiffs-Inventar, 
Geräthe aller Art, altes Eiſen 

ſten. (1231 


Die anerkannt be 
bͤlllatten ten und 


Eingeschossenen 
agdgew 
e ab 
Ten de ꝛc. liefert nur 
Deutſche DWaffenfabrik 
Georg Knaak, 
Berlin SW., 
e 212. 
eichilluſtr. i 
e 


von A. W. Kafemann 


2 Jucker, 


Verlagsbuchhandlung 


Bekanntmachung. 


Fr. Carl Schmidt, 


ie Verpachtung N 5 in Danzig. — 4 Jahre alt, 5 89 
un rasnugungen a nit De g 22d roß, 2 
. Soeben erſchien: B ab B a ar E ee 
Generalbericht eee ee 
über das empfiehlt 


Medizingl⸗ und Sahitäts⸗Weſen 


Regierungsbezirks Danzig 


5 i 1886—1883 
55 a 8 
Dirſchau, Gaſthaus Wen . 


Boerſchke, am ienſtag, den Dr. Zeuſchner, 
Regierungs- und Geheimer Medisinal-Rath, 


g br d. J., Vormittags 
ER a 
es Auf Anordnung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters ber 
Geiſtlichen, Unterrichts- und an Brunn beten een in 


2 ats am Nachae 5 
= ai d. J., Nachmitttags e Fon un runs beſtn 
Preis 2 Mark. 


Uhr, h 
in Meme, Deutſches 8 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Neuheiten in Sinder-Artikeln 3.02 
Borjährige Bolt Güldenboben“ Dt 


Kinder⸗Kleider,⸗Schürzen,⸗Müntel und -Jacken 
im Preife bedeuiend g 


Es ift mir gelungen, die 


3 e eee e oe 
Die Eröffnung des hieſigen Warmbades erfolgt am !u erhalten, welche in „u. Chiffre G. 214 poste 
7. Mai cr. und zwar zunächſt und bis auf Weiteres am ae ee rn 
Dienftag, Donnerftag und Sonnabend jeder Woche. 


WW R = Borraid um jeden Breis ab- 
| Augenleiden — ſelbſt Erblindung — (385) Die Bade Direction. 22 fa lange ber Doreali 
Ohrenleiden — ſelbſt Verluſt des g . — 
Gehörs — Halsleiden — ſelbſt Verluſt 

der Sprache — 


Taſchen⸗ 

ege 

(in d iſten Fällen Fol Maf Scharlach 5 U r ei 7 
5 en meiſten Fällen Folgen von arla . Dir. 
Den Piphtheritis, Zuphus, ‚Gerophein 558 8 R 


Nervenleiden — Epilepſie ſelbſt wenn | Haufe fa nur a 8008 Eine Plätterin, Jahre 
ererbt — Geiſteskrankheit, Rheu- 8 melze nen geplättet hal. 


ehr e au ae 

5 eſteller, der auf di - 

matismus, Gicht — ſelbſt bei vor- | Eee Breitgafie 17, 1 Zr. 
Jung. Bialhinenmeilter, 


Blatt bezieht, zu jeder Uhr 
eine prachtvolle vergoldete 
der auch am Kaſten Beſcheid weiß, 
ſowie ein Schriftfſezer finden 


in 


in 


am Sonnabend, den 9. 
Mai d. J., Vormittags 
1 Uhr. 


die Bedingungen werden in 
ben Terminen bekannt gemacht. 


Pr. Stargard, 24. April 1891. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Raßmann. 


Soeben erschien und ist in] 
allen Buchhandlungen zu haben] 
die amtliche 3 


F 1891 
Wohnungsliste 
der Offiziere und Beamten] 
der Garnison Danzig. 


Preis 25 H. 5 
A.W. Kafemann, Danzig. 
50 000 Mark 5 


iſt der Hauptgewinn in der 
Gr Geld 


N 
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Nammel- und Seidenwaaren 
Confection, 


Imnbänge, Paletols u. leider, 
Teppiche, 


Möbelstoffe und Gardinen 


H. M. Herrmann, 
Danzig, 


Langgaſſe Nr. 62. 


Leinen- und Wäsche- 
Ausstaftungs-Geschüäft, Rudolph Miſchke, 
Oberhemden,᷑ . Lenne Dachtenster, N 


d Plannen- Dach.] Die von Herrn Conditor vo 
mi n zum öffnen. goſtro zu Jnowrazlaw, un Weißer 


Bade- und Reise-Artikel, . Eiserne Stallfenster |iten heile =horneritape 28. 
7 resp. Speicherfenster, mit undſ bisher 
Gr . Elſaſſer Stoffe, 
genkranke, Skrophulöſe, 
che, und haben durch recht- 


ohne Luftscheibe, drehbar auf innegehabten Räume 
en Ai en Ad zu leben e 
Neufchateler, erlegten Regen- und Sonnenſchirme. 
Neufchateler, echt, nur duet ieſes jahre- If x 


Ba |'n grosser Auswahl Au bil Geſchäfte eignen, find vom 1. Juni 
\ 5 9 fördert die Blut- 
33 2 . e g Drei 115 5 0 uten bei die eee 795 
1 
kltkiſe. 


5 5 cr. ab, eventl. ſchon früher, ander⸗ 
Rudolph Miſchke, ali een en, Rüben: 
Tlſiter | 
Ei oben Poſten ® 


inen r 2 
1 70 Selihäte, hochfeine MO 


handenen Lähmungen — Scrophuloſe, Ei 
Rückenmarkleiden, Zuckerkrankheit, 
Blutarmuth, Bleichſucht, Corpulenz c. 


heile ohne jegliche er von Medicamenten mit 
dem anerkannt erſten und ſicherſten Heilmittel 
Großen Beldlotterie, 
Ziehung vom 6.— 


ae der afjerbehandlung diese 
und Schwed. Heilgymnastik. 


R net, Lite und Jerko 
A. Otterson, 
Hydropath. 


Leo Joſeph, 
ee gal ER. Sinenfüsden, DI 


Banhgeichäft, Berlin W., IM 
Bo 'he 29. (81610 
Für Auswärtige auf Wunfch Benfion. 
Glänzende Erfolge, ſowie Dankfagungen aufumeifen. 


Uhrzkette gratis, 
Zu beziehen per Poſtnach⸗ 
ch die 
Condition in der Buchdruckerei 
. von 
Wilhelm Becker 


an nahme dur 
in Dirſchau. 


Uhren- — 55 Baar 


Expedition 
W. Kessler, 

ffene Stellen den 

Di durch Poſikarte 20,000 Seer 


Wien II. /I. 
Darwingaſſe 33, D. 
Stetten Courier, Berlin- Seſtenb 


NB. Nichtconpenirendes 
wird franco wieder retour 

enommen. (8402 DL ehrl ing 

5 Echter Cognac, findet in meinem Eolonialwaaren- 

Fine Champagne und Deſtillations-Geſchäft ſofort 

Compagnie Centrale de la len 15 

— 1 8401 Mar Janicki, 
Klexandre 2. 7 225 & Co. Fiſchmarkt. 


n Cognac. 

J Züctige Vertreter woll 

i uni Aufgabe von Referenten Ein 
melden. 


—— — — 


sdamerſtra 


5 J. H. Jarobſohn, 


Papier - Handlung. 
Zernſprech-Anſchluß BE 
ie 159. (8369 E 


VVV 
Dunkles Tafelbier d la Münchener, 
36 Flaſchen für 3 M, empfiehlt (8369 


P. Esau, Hundegaſſe 100 


Roquefort Nase, 


(Deutſches Fabrikat) 


p. bb 1,60 empfiehlt 


E. Bonnet, 
Melzerg. 1. 


93 


lasten 


75 .— — { 55 
eee ee ee g 


Steinkohlen Eine ed, für höh. Dräbchenfe. 
geprüft. Erzieherin, muſikal., 

: für den Sausbebarf, ſowie par Stellung von ſofork oder 

re u. pater. 

Kloben⸗ 3 Offerten unter 8398 zu richten 


Per 7 Citerflaihe 
M 1,50. 


Banden Aa Slofmannöhofer Ponerzen Ar. 0h [Fr Beer 2. e 
* 0 E. G. Engel A. Enche, | Erholungsbedirftige 


andere Sorten Käſe giebt BE}: empfehlen nachſtehende Delicateßwaaren-Handlungen: Bursitrahe Nr., 8/9 (628g 0 wald 


wie bekannt zum billiaften BAR ur W. Dodenbur A. N. Prahl, Auf pen Gu Rz. 88 11055 
ern A a | i EN nm 34. _Brodbänkengale de. Breitgaile Mr. 17. pr. Stargard ſind mehrere 
* N. Fethhe Lindenblatt, Carl Köhn, Waggonladungen 


eee N N 9 2 0 
. „ fern, Sönke ee ‚ Sumdegaffe 119.  Seiligegeifigaffe 131. vori. Graben 5, güsgelkſene Karlo „Näheres daſelt 
„Butter. 4 2 i E. G. Engel-Danzig, (feü 5 tele Seed. iojeln naelegenheiten Rath 


an die Expedition d. Zeitung erb, 


, g 
butter N rt mit AN: er d 3mwiebel) zum Preiſe von 3 Mi freundl. Aufnahme bei 5 
* riſch, pro Bund 120 u. 25 HL mM Deſtillation „Zum Kurfürſten“, für den Gentuer 2 verkaufen. |Budat, Hebamme, 


2 butter, 5 A 28 a, Königsberg i 
wia Sins FM. empfiehlt]! Hafer 5 | rt u ; ‚Bilerne 
Bonnet, . agnefifbe 8 12 Mark, ine grasse Sendung der modernsten El 34 ebm Lowries 
Metrergaffe 1. Gade Bei ae 3 empfiehlt. Eine grosse Sendung der moder nsten co mm ‚Spur, itark gearbeitet, bis g 
" bileten pen u den Fr. M. Herrmann, | azier-Stöcke iobert Neue Stich 
E. L. G Seit. Beiftgafte 11, P 15 zn zeteuimann, ichen 
g . Grams, Telegraphen - Bau - Anſtalt. fieh Ex 1 Königsberg i. Pr. (8404 ]dieies 
Borofh-Dofet. a 31. 80 3 ine. Comtoir Aunbegaffe 103. f i empfing und male It zu billigsten 
omien-Mofel, a Zl. incl. 5 reisen 
Glas CH 15 er Hornichen "Br agben 9201 ; 
„II. I ieee 0 0 N 
8248) Hundegaſſe 4—5. FR 2% Bei abard Liedike, 2 ſtehen zum Verkauf auf Domini immer nebſt 
“ Czerbienczun behör, eigener 


2% Langgasse 21. 
— — bei Sobbowig. (8424 f zum 1. Mai cr. zu ver- 

5509 Meter gebrauchtes (4913 
FREIEN 


ybbeneth,  |eaiieieszcntes et 
Sodeleg. Wohnung, 


Zimmer u. Nebenräume, 
dazu, paſſend, find Schieuſengaſſe Nr. 12 zum 


is in ſehr gutem Zu- 
— — ganz oder getheilt uu ver. Seb . 


N 


2 frühe 
Johs Grentzenberg, Hopfengaſſe Nr. 88 
3 empfiehlt Farben, 

kaufen. 
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re ; ‚ic. Bimſtein, Leim, . A 1 gaſſe Nr. 13, parterre, er. 
Carlsbader Kaffee-Ge- 9 e = ade — eh Nai Boney art? Veten. (8431 


bee e : 1 ee Feldbahnfabrik Frilantes Einfonmen! 
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N b mei, | € d .D 75 k Dir = rens 2 OPPE robin | 15 
{ sen Friſeur 5 e e nr 5 — F 66 en! A er 
Emil Klötzkn, f baber af 5 55 05 85 u 


Feuſterleder 


und! 
Fenſterſchwämme 


empfiehlt billigſt 


Albert Neumann. 
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Puder Ninon 


oncurrenz, mit feſter Kundſ 
12 General- Vertreter: 
Leo Schott, 


f von N üc 
Melergaſſe N. G87 Fritz Schulz jun., Leipzi ; ö I ü : 
 Magic-Pock amp? entfernt ch ei heit, Pan * D Anzlg, ne Umfatı beiräst ca. Fa Danziger Allgemeiner 
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u — — —— — %% [an Freitag, den 24. April, Mi 
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eine dreireihige 
zum 1. Oktober zu verpachten. 
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atent in Allen 
Ländern der 


sesiepraktiche, || WAC6-Handschuhe g 

7 automatisches Taschen- für 60 Pi 2 ; 

5 
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SR nwendung von „Dross’ lauf nebenitehende Schuthmarke. 


Korallenkette 


Magentropfen. + 


n ; senfteh ö 5 de bei Neu- 
Handschuhereme“ (ge. Borräthig in Danzig bei: Bel Krankheiten na bad Ng), e dan b gginges Dom. Kl. Katz. Be ne 
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w 5 Dose mit Gebrauchsanwei- # i d bt guter Wirkung. ; 3 
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en Teodor Schmidt, 


